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Improvisation von Transportmitteln für Kranke und Verwundete.

(Fortsetzung.)

9. Eine wesentliche Vervollkommnung zeigt die Bahre mit Kopf- und
Fußgestell und Dach (Fig. 16). Die Herstellung derselben nimmt allerdings
mehr Zeit in Anspruch als die bisher beschriebenen; sie hat aber, neben andern,
den Vorteil, daß mit Hülfe der Bedachung der zu Transportierende nicht nur gegen
die Witterung, sondern, was bei Unfällen häufig sehr erwünscht ist, auch gegen die

Fig. 16.

Neugierde des Publikums geschützt werden kann. Die Herstellung und Bereithaltung
zu sofortigem Gebrauche wenigstens einer solchen Tragbahre ist namentlich jenen

Samaritervereinen zu empfehlen, denen die Anschaffung kostspieliger gedeckter Trag-
bahren nicht möglich ist.
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Tac' Eestell besteht aus zwei 0 can dicken, 2,7, in laugen, au den Enden zum

bequemen Tragen ctwas verdünnten Längsstangen und zwei gleich dicken, 7>7> cm

langen Suerstangen. Tie letzter» werden an ihren Enden entsprechend ausgeschnitten

und mit langen Nägeln, sowie 20 cm langen, 2 cm breiten Blechstreifen oder Band-

cisenstncke» an die LängSstangen, 20 cm von deren Ende solide befestigt. Am psnsî-

ende bringt man 20 ein lange Abschnitte der Stangen als ^iitze an, welche gegen

die Längs und die LAierstange durch eirea 17 cm lange, an chren Enden ent-

sprechend abgeschrägte Rundholzstücke verstrebt werden nach psig. l7n und 0.

Fig. I V.
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7>0 mi» langes, 2-â cm dickes Rundholz >nit ,V)olzgchrauben oder Nägelii so be-

festigt, das; es 20 c»> unter der Längsstange vorsteht. Oben werden diese beiden

durch ein drittes, circa 00 cm langes Stück miteinander verbunden sT'ig- l7c>.

Endlich werden die senkrechten Stücke an die Längsstangen verstrebt, und zwar

unten durch circa 2V cm, oben durch -72 cm lange Rundholzer in der in Tig. > 7 »

angegebenen Weise. Tie Verbindungen werden auch hier durch aufgenagelte Blech-

streifen oder Bandeisenstücke verstärkt. Man ertzält so ein Kopfgestell, dessen seitliche,

senkrechte Stücke zugleich als Tüßr dienen.

Als Liegeflächc macht man eine 7>7> cm breite und 7 27> cm lange Schilfmatte,
die durch zwei circa 2,7> in lange Seile verstärkt wird. Beim Erstellen legt

man von 70 zu 17> ein >e ein circa > m langes Stück Schnur in der Richtung

der Schilfrohre ein und knüpft sie mit diesem, ihre Enden stehen jederscits circa

20 ein vor (Tig- I7cls. Tiefe Blatte wird vermittelst der Seile und der an den

kurzen Seiten vorstehenden Schnüre an die obere Snerstange des Kopfstückes und

an die Qnerstange am Tußende befestigt und hierauf mit den seitlichen Schnur-

enden an die beiden Längsstangen und an die beiden Verstrebungen des Kopfstückes

gebunden. Man erhält so eine Liegeflächc, die am Kopfende crlwtzt ist.
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Fur Herstellung der Bedachung macht mau vier Bogen aus 5, mm starken
Eisendrahtstncken, von denen das eine eine Länge von litt) cm, die drei andern
eine solche von lit) om haben. An den beiden Kopfstützen ivcrden außen je zwei
Ringschracibcn <wie für Bvrhangstangen) befestigt und in dieselben der längste Bogen
eingeiteekt sFig. lieg, Für die übrigen bohrt man am Fassende, sowie 55 cm und
l lt) cm von diesem entfernt, mit einem starken Nagelbvhrer Löcher in die beiden
Längvstangen, welche nicht ganz durchgehen. In diese Locher werden die Enden
der drei übrigen Drahtböge» gesteckt <Fig. l?ch.

Hierauf wird ein kB) cm langes und lit) cm breites rechteckiges Stück Pack-
tnch an den Bändern gesäumt i ans den tragen Rändern näht man aus eine Länge
von t>0 cm llmhangringe an mit je 5 cm Zivischcnraum, so daß die Ränder jeder
seitv circa 25 cm frei sind, ^tatt der llmhangringe kann man auch Schleifen aus
Schnüren verwenden. Durch diese Ringe oder Schleifen werden die Drahtbvgen
am Kopf und Fußende der Bahre geschoben und wieder eingesteckt. So erhält man
ein leicht verschiebbares Dach, welches nicht auf dem Patienten aufliegt.

Bor dem Berladen schiebt man das Dach auf die eine Seite zurück nnd nimmt
die mittleren Bogen heraus; hat man den Patienten ans die Tragbahre gebettet,
so werden die beiden mittleren Bögen wieder eingesteckt und das Dach über die
Bahre gezogen.

lv. In ähnlicher Böeisc wie die soeben beschriebene, wird auch die Bahre
mit Trielinum nnd Dach <Fig. BB verwendet

oB- t.r.

Unter Triclinnm verstetzt man eine Liegcfläche, die ans drei in entsprechenden
Winkeln zu einander geneigten Flächen besteht, auf denen Rücken, Oberschenkel nnd
Unterschenkel so aufrnben. daß die Beine im Hilft nnd Kniegelenk gebeugt sind.
,chr viele Patienten ist diese Art, transportiert zu werden, bequemer, als vollständig
ansgepreckt. Namentlich wird sie mit Vorteil angewendet bei nicht definitiv verbnn-
denen Oberschenkelbrüchen, bei Banchverletznngen nnd bei Leuten mit Atemnot. Da
der Patient, auch wenn die Bal>re nicht ganz wagrccht gebacken wird, nicht das
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Gefühl des „Hinnntcrrntschens" had eignet sie sich namentlich anch für den Trans-
part ans nnebenem Gelände, auf Stiegen. Tabei ist es ein wesentlicher Vorteil,
daß diese Bahren circa «0 mn kiirzer sind als die gewöhnlichen; immerhin können

sie die gewöhnlichen Tragbahren nicht in allen Tüllen ersetzen, da eine Anzahl van

Verletzten nicht in halbsitzende Stellung gebracht werden dürfen, z. B. bei Ver-

lctznngen des Beckens, der Wirbelsäule, bei starkein Blutverlust ,>c.

Das Gestell Ivird ans Rundholz gemacht; die Tragstangen haben eine Länge

van 210 «in, die Dncrstangen eine solche van 00 am. Am Fußende iverden außen

an den Längsstangen zwei 00 «in lange Lwlzer an der Stelle senkrecht festgenagelt,

wv innen das Querstück anstößt, lind zwar sv, daß sie iintcn 00 «in vorstehen und

die Füße bilden. Diese beiden Ständer werden oben durch ein 75 «in langes

Stangenstück verbunden und unten gegen die Suerstange verstrebt jFig. llNst.
In gleicher Weise wird ein Kopfstück angebracht, jedoch erhalten hier die senk-

rechten Stücke eine Länge von 70 «ni und stehen also oben 10 «in vor HFig. l b es.

Fig. IN.

.Knerauf wird ein Rundholz, circa 0 «in dick und 70 «n> laiig, in einer Eilt-

fernnng von n,"-! «m von den Flißständern giier auf die beiden Längsstangen ge-

nagelt. Diese Stange wird gepolstert, indem man sie mit einem Strohscil umwickelt.

Dann bringt man auf beiden Seiten gleichmäßig je l circa 0 «n> dicke Rund-

Hölzer an in der.Länge von 00, l-> niid 00 «m. Sie werden in schräger Richtung

innen an die Kopf- und Fnßständcr und an die Längsstangen festgenagelt, in der



aus Fig. 1!>a ersichtlichen Weise. Diese Figur gibt eine schematische Ansicht der

Bache van der Seite und enthält zugleich die Angabe der Maße.
AlS Liegefläche benutzt man eine 2,25> m lange. -18 ein breite Strohmatte,

zu deren Herstellung starke Schniirc oder dünne Seile verwendet werden. Die
Enden der Matte werden über die obern Querhölzer des Kopf- und FußgestelleS

gelegt, so daß sie noch 10-12 cm darüber herunterhängen und dann mit den

Schnurenden an den untern Dürrhölzern festgebunden. Ungefähr die Mitte der

Blatte kommt auf das mittlere, gepolsterte Querholz zu liegen, vergl. Fig. 18.

Durch längeres oder kürzeres Binden am Kopfende kann die Liegefläche der Körper-
größc des Patienten angepaßt werden.

Ein 1-1 ein langes, üg ein breites, ans Packtuch erstelltes und mit Stroh
gestilltes Kissen wird an zwei Ecken mit Schnüren versehen, an die obere Quer-
stangc des Kopfstückes festgebunden und dient als .Kopfpolster.

Zu den drei Dachbogen verwendet man ô nnn dicke und 125, cm lange Draht-
stücke. Die beiden äußern werden an die Kopf- und Fußständer befestigt. Dazu
bohrt man 10 cm unterhalb des obern Endes der senkrechten Ständer von außen

mit einem Nagelbohrer ein Loch, krümmt die Enden der Bogen lcirea 2 am lang)
nach innen um und schlägt sie in jene Locher. Durch etwas höher neben dem

Draht eingeschlagene und über denselben gebogene Nägel werden die Bögen in ihrer

Stellung festgehalten )Fig. 10 0 ». c). Für den mittleren Bogen werden in die

LängSstangen von oben nicht ganz durchgehende Löcher gebohrt und die Draht-
enden in dieselben gesteckt.

Zur Herstellung des DacheS nimmt man ein rechteckiges Stück Packtuch von
lös» cm Länge und 140 cm Breite. Dann schneidet man sich ferner zwei Stücke

Tuch von 1-1 cm Breite und 40 ein Höhe in der in Fig. 2tl angegebenen Form.

Diese werden mit dem gebogenen Teil so an die schmalen Enden des recht-

eckigen Packtnches angenäht, daß die Ecken circa 24 cm frei bleiben. Wird nnn
dieses Dach auf die Bögen gelegt, so bedeckt es die Bache oben bis zu den Längs-
stangen. Um Packtuch gerade zu schneiden, zieht man am besten an der gewünschten

Stelle einen Faden des Tuches heraus und schneidet der so entstandenen Lücke entlang.
Beim Aufladen werden das Dach und der mittlere Bogen weggenommen;

nachdem der Patient gut gelagert ist, steckt man den Bogen wieder ein und legt
das Dach auf. Das letztere kann man durch an den Ecken des Tuches festgemachte

Schnüre an die Längsstangen befestigen. «ch'itsevung folgt.«

T>g. 20.
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